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als einseıitige Belastung ohne Ausgleich, als Jjene 1n den Gravamına SteErCOLYP beklagte Ausbeutung
erscheinen.

Auf dieser Grundlage kann Tewes die vorretormatorische Kurienkritik und ıhren realen Gehalt
in einem Licht präsentieren (Kap Die tinanzıellen Belastungen 1n Deutsch-
land weıtaus geringer als 1n anderen Ländern, allen 1n Frankreich, dem »größten Zahlmeister

den europäischen Ländern« S 356) Dass sS$1e VO den polıtischen Eliten des Reichs ennoch
als drückender empfunden wurden un! mehr Krıitık auf sıch o  n als andernorts, lag der Ku-
rienterne der deutschen Fürsten, der auch gegenüber Rom spürbaren Schwäche der Zentralge-
alt un! der daraus resultierenden geringen Gestaltbarkeit ıhrer Kurienbeziehungen. Wıe Tewes
selbst betont > 13); können seıne autf Fınanzen, Politik und Eliten konzentrierten Betunde Ent-
stehung un Verlaut der Reformatıon nıcht hinreichend erklären. Aber dass die römische Zentral-
perspektive mıiıt dem europäischen Vergleich auch NCUC Einsichten eröffnet, zeıgt die Studıe e1In-
rücklich.

Dabe] 1st das Buch keine eichte Lektüre: Das umtassende statistische Materı1al wiırd ‚War 1n
ebenso zahl- Ww1€ autschlussreichen Gratiken dargeboten. Kapitelzusammenfassungen oder Ühnlıi-
che Zwischenbilanzen tehlen jedoch 1n der Regel Sachinformationen, 3 über den Inhalt der
zahllosen erwähnten Dispense un! Lızenzen oder über die Eigenheiten bestimmter Expeditions-
WECRC (z.B 108) sınd über das Buch verstreut un auch mithilfe des Regısters 11UT mıt ühe
nachzuschlagen. Der innere Zusammenhang der einzelnen Kapıtel wiırd ST bei der Lektüre deut-
lıch, entsprechende Hınweise in der Eınleitung hätten die Orıientierung erleichtert. Insgesamt also
e1in Buch für lesefreudige Experten, die allerdings eın reicher Lohn Einsichten un! Anregungen
erwartet. Bırgıt Emuich

ÄNDREA STRÜBIND: Eıfrıger als Zwainglı. Dıie frühe Täuferbewegung 1n der Schweıiz. Berlin: Dun-
ker Humblot 2003 617 Geb 63,50

Kann ILLal, ohne NECUC Quellen entdeckt haben, un:! »1M1U171 « auf der Grundlage der bereits gC-
ruckten Täuterakten un! _traktate SOWIE der Schritten Zwinglıs NECUEC Erkenntnisse den An-
fangen der Täuferbewegung in der Schweiz yewınnen? Andrea Strübind 1st dies auf überzeugende
Weıse in ıhrer Habilitationsschrift gelungen, weıl S1e das 1in den etzten Jahrzehnten VO  e den OZ1-
alhistorikern dominierte Feld AUS theologiegeschichtlicher Perspektive bearbeıtet hat und adurch

anderen, wohlbegründeten Ergebnissen gelangt 1St. Der Getahr einer Engführung iıhrer Inter-
pretation entgeht Strübind, iındem S1e einen »integratıven Forschungsansatz« verfolgt. Damıt oreift
S1e ıne methodische Forderung auf, dıe 1n den etzten Jahren vor allem VO John S OÖryen ber
auch VO Hans-Jürgen (30ertz erhoben worden 1st un! die 1m Übrigen Gottfried Seebafß VOT über
drei Jahrzehnten einem anderen Thema, seiner Studie über Hans Hut, bereıits eingelöst hat Zıel
VO  = Strübınd 1st CD »die Bedeutung theologischer Motivatiıonen mıt den Ergebnissen der sozlalge-
schichtlichen Forschung sachgemäfß verbinden« (S 46) Dabei distanzıert S1e sıch ZU einen
VO der alteren, VOT allem VO  — mennonıtischen Historikern bestimmten »NOrmatıven« Richtung
der Täuferforschung, die eın allzu ıdeales Biıld des frühen Täutertums entworten un! die nNnter-
schiedlichen täuferischen Bewegungen alleın dem ZUr Norm erhobenen schweizer Täutertum

hatte. Zum anderen greift s1e, un! dies 1ın besonders dezidierter Form, dıe VO:  - ıhr BC-
annte revisioniıstische, sozialgeschichtliche Forschung So sehr Strübind deren Verdienste
anerkennt, das monogenetische, normatıve Bıld der Täufer durch eın heterogenes un! vieltältiges
revıdiert haben, sehr lehnt S1€e alle Versuche ab, die trühen Täufergruppen als volkskirchliche,
soz1alrevolutionäre Bewegung interpretieren. Insbesondere S1e sıch krıitisch mMi1t dem
Kommunalismus-Konzept Peter Blickles und der These Hans-Jürgen (Goertz’ VO Antiklerika-
lısmus als Deutungskategorie der Reformation auseinander. Zu Recht wirft S1e der sozlalge-
schichtlichen Forschung VOT, die relig1ösen Motive der Handelnden margıinalısıeren un:! die
religiösen Bedürtnisse der Menschen nıcht genügend nehmen Zzugunsten eıner Interpreta-
tıon, die 1mM relıg1ösen Moment 1Ur ıne Verbrämung der »eigentlichen«, ökonomisch un! soz1al
begründeten Forderungen sıeht. In den Täuterakten spielen jedenfalls, w1ıe Strübind 1n ıhrer SOrg-
faltigen Quelleninterpretation nachweıst, Forderungen nach soz1ıaler Veränderung oder stärkerer
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kommunaler Selbstverwaltung ıne autftfallend untergeordnete Rolle Vielmehr spricht AUS den
Zeugnissen der relıg1öse Eıter, der die Täuter beseelte.

Strübind plädiert daher dafür, die trühe Täuterbewegung zunächst einmal als das nehmen,
W as S1e WAarl, nämlıch eın senthusiastischer relig1öser Autbruch« (S. 551 576) In Übereinstim-
mMUunNng mıiıt Johann Friedrich (3oeters sıeht S1e 1in den Bibelkreisen »eıne mafßgebliche Wurzel der
Täuferbewegung 1n der Schweiz« (> 147) Zum entscheidenden Wesensmerkmal der prototäuferi-
schen Gemeinschaft wurde die Kirchenzucht, w1e S$1e VO  - Konrad Grebel un:! seiınen (senossen 1im
Briet Thomas untzer VO September 1524 als tragender Pteiler ihrer Ekklesiologie beschrie-
ben wurde. Gerade diese Überzeugung VO:  } der »Machbarkeıit« der wahren Kırche War für den
Bruch mıiıt dem auf die Schwachen Rücksicht nehmenden Zwingli verantwortlıich, VO  - dem sıch
die Prototäuter enttäuscht abwandten. »Das Lager der Retormkräfte Walr bereits gespalten,
bevor die Gläubigentaufe [Anfang vollzogen wurde« S 333) Strübind betont, dass das
exklusıve Kirchenverständnis der Täuter VO Anfang separatıistische Tendenzen törderte, die
sıch 1525 der apokalyptisch gedeuteten obrigkeitlichen Vertolgung entsprechend verstärk-
ten

Neben der eingehenden Behandlung der Theologie des Müntzerbrietes SOWI1e der Interpretation
der beiden Täufer-Disputationen VO: Januar un! Maärz 1525 geht Strübind auch auf die Ent-
wicklungen 1m Zürcher Untertanengebiet SOWI1e 1ın St Gallen un! Appenzell ein. Strübinds Aus-
wertung der Verhöre VO Täufern, die 1mM Zusammenhang mıiıt den Unruhen VO 1525 gefangen
ZESETIZL worden T1, bestätigt, dass diese keinem »revolutionären Lager« angehörten oder VO

irgendwelchen kommunalen otıven angetrieben wurden: Aufruhr die Obrigkeıt wurde
ıhnen allein eshalb vorgeworien, weıl S1e entgegengesetzter Mandate des ats weıter ehrten
un! tauften. Dabe1 zeıgt Strübind auch »eıne weitgehende personelle un! ıdeelle Verflechtung« des
Türcher Täufertums mıt dem 1n St. Gallen autf (D 579) Typisch tfür die St. Galler Bewegung W al

die spezielle Verbindung VO allgemein-reformatorischem un! täuferischem Gedankengut. Stru-
bınd hebt außerdem hervor, dass die Täuter sıch »als ıne Gemeinschaft VO:  $ Brüdern und
Schwestern« verstanden, »die unabhängig VO  e} ıhrer okalen Beheimatung zusammengehörten«
® 464) Ob jedoch die VO  - Strübind zıtiıerte, VO den Täutern gebrauchte Anrede »Brüder und
Schwestern 1n Christo« wirklich genuın täuferisch‘ war, moöchte der Rezensent doch anzweıteln.
Eıne ähnliche, Ja noch gesteigerte Begrifflichkeit findet sıch 3 1ın einer Schrift des Konstanzer
Reformators Ambrosius Blarer dıe Obrigkeit seıner Heijmatstadt (»>Ermanung CYI CErSamIneIl
rath der STAaTt Constantz, evangelische warhayt handtzuohaben«) AaUus dem Jahr 1524, 1n der Blarer
die Ratsherren als »O 1ır christenlichen herren und allerliebsten brüeder 1in Christo« tituliert. Das
Zıtat unterstreicht, W1€e stark 1n der Frühphase der Reformation die urchristliche Vorstellung VO  -

der Gleichberechtigung aller Gläubigen verbreıitet War un! dass ZU Thema des »enthusıiastischen
relıg1ösen Autfbruchs« noch längst nıcht alles gesagt 1St. Wolfgang Dobras

JEANNE JUSSIE: The Short Chroniuicle. Poor Clare’s Account of the Reformatıiıon of Geneva,
edited and translated by ()ARRIE KLAUS. Chicago: The Universıity of Chicago Press 27006
XXIX, 214 art.

1996 legte Helmut Feld ıne kritische Edıtion SOWI1e 1ne Übersetzung der Chronık der Klarissın
Jeanne de Jussıe (1503—-1 561) VOI, 1n der die Nonne die relıg1ösen un! gesellschaftlichen Umbrüche
in der ersten Phase der Reformationszeit 1in enf (1526—-1535) schilderte (Jeanne de Jussıe, Petite
Chronique. Einleitung, Edıtion, Kommentar M Helmut Feld |VIEG 167]1; Maınz 1996; Jeanne de
Jussıe, Kleıne Chronik. Bericht einer Nonne über die Anfänge der Retformation 1n Gent, übers.
hg Helmut Feld 1VIEG, Bh 40|1, Maınz Vergleichbar mıiıt Carıtas Pirckheimer, der Abtis-
SIN des Klarissenklosters Nürnberg, berichtet Jeanne de Jussıe, die Tochter e1nes Landadligen
AauUus der Gegend VO  - Genf, über die relig1ösen un:! gesellschaftlichen Veränderungen der Gegen-
WAart A4US der Perspektive einer Anhängerın des alten Glaubens. Mehrtach hat Feld auf die Bedeu-
tung dieser Chronik (»Petite Chronique«) hingewiesen (vgl Helmut Feld, Eıne Klarısse als Augen-
zeugın der Genter Reformation: Die Chronik der Abtissın Jeanne de Jussıe, 1N. RIKG 20, 2001,


